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Dichtung und Iraum 1m Werk des Konrad Weıss

(1880—1940)

Dem etzten seinen Lebzeiten gedruckten Gedichtband, A ]DAas Sinnreich der
Erde“ hat der 1e] gerühmte, aber wen1g gelesene Dichter Konrad Weıss
als „ NVOrwOort: eın kleines Gedicht vorangestellt:

Was 1m einzelnen gefügt
Wort 1sSt und ıcht mehr annn rücken,
da ıcht 1im Sanzen trugt,
geh du fort auf Taumes Stücken

ne1ın, der ınn versinkt Ww1e Iraum
1ın dem aufierwa  ten Tage,
un du suchst 1m SaNnzZeN Raum
endlos deine eıgne D5age.

er festgefügte Wortbestand oft schwer verstehen: Weıss oilt als her-
metisch dunkel 1n Lyrık un dichterischer Prosa, weniger 1n seiner kunstkriti-
schen Publizistik soll also aut eıne bestimmte Weise gelesen werden, etw2 W1e
eın Iraum,; dessen Sınn, zunächst verschlossen, sıch Erst einer geduldigen Deu-
tungsbemühung öftnet. Deutung heißt 1aber nıcht, erganzt die 7zweiıte tro-
phe, einen eindeutigen Sınn erheben: der Sınn gehört eben 1n das andere
Reich VO  ' Nacht un JTraum, hat eıne andere Weiıse „sprechen“, die weder
eintach auSsagt noch schlechthin verbirgt, sondern bedeutet un bezeichnet. Der
Sınn steht quCr dem zeiträumlıch und logisch geordneten Denken des Tages,
weIlst breıitere und tietere aASsSsOzZ1atıve Verknüpfungen Au muß gesucht werden
W1e€e das Ich, W1€e das Du, W1€e das Wort

Nun 1St der Iraum se1it Sıgmund Freud 1n die tast ausschliefßliche Zustäandı1g-
eıt der Tiefenpsychologien übergegangen. Dıie zroße Geschichte des Iraums
als Stilmittel der Dıchtung be] Homer un Dante, Shakespeare oder Friedrich
Hebbel un (sünter Eıch 1St zurückgetreten; außer da{f die Philologen 1n der
modernen Lyrık oder etwa be] Franz Katka aut die Gesetze des Iraums STO-
Ren 1 Konrad Weıss, Zeıtgenosse der Modernen, hat den Iraum als Metapher
und Stilmittel, Ja als Denkftform radıkaler verwendet, als da{fß CS genugen könnte,
ıhn ın die Tradıition des romantischen TIraumverstehens oder 1n die des alteren
bıblischen oder christlichen oder philosophischen einzuordnen ?. Das kleine
„ VOfrfwort” welst vielleicht eınen Zugang dem schwierıigen Dichter, den uns

das allgemeine ‚3a88 das Psychologische Interesse Iraum leichter finden Alßt
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Leben un Werk

och zunächst, wer 1ST Konrad Weıss?® Am Maı 1880 1n Rauenbretzingen
be1 Schwäbisch Hall AUS einer kinderreichen Bauerntfamılie geboren, 111 Konrad
We1  S nach dem Abitur Priester werden, geht 1m Wınter 1900 1Ns Tübinger Wl
helmsstift un studiert katholische Theologıe, auch schon Kunstgeschichte und
Germanıistık. Ende 1903 bricht SI das Theologiestudium ab, verliäßt 1m März
1904 Tübingen, 1mM Sommer 1ın München, in Wınter 1904/5 1n Freiburg ZUu

studieren. Er schliefßt das Studium nıcht Ab, nımmt 1905 eıne Stelle Münche-
GT „Hochland“ Aa neben redaktioneller Arbeıt (zusammen mıiıt Max
Ettlinger) Kunstkritiken schreibt. Dıie Zusammenarbeit miıt arl Muth dürfte
iıcht leicht gEeWESCH se1IN; ber Weı1ss’ erstem Gedichtband ol der Bruch S-

weiıchlich geworden se1n, dafß 1920 „Hochland“ verläfßrt un 1in die Re-
daktion der „Münchener Neuesten Nachrichten“ eintrıtt, hıs seinem
Tod Januar 1940 wieder das Kunstreterat vertrIitt. Selit 1917 1n kinder-
loser FEhe verheıratet, scheint GCIs Z erstenmal be] seiınem Weggang AaUuS dem
Priesterseminar ahnbar, AaUS zögernden Entscheidungen fast eine Lebensregel
gvemacht haben Die Schwere des sprachlichen Ausdrucks soll, obwohl
freundlich un jeder OSe abgeneı1gt, 1 Beisammenseın mı1t Freunden ZU

dunklen Monolog gene1gt haben entspricht oftenbar seınem Lebensgefühl.
Von der inneren Entwicklung des Dichters 1ST erstmals be] Verbeeck (je-

N1AhaueICcs ertahren. Er greift AaUuSs einem trühen Notizbuch ber Italienreisen
7wischen 1910 un 1913 die „Sixtina-Aufzeichnungen“ heraus; Weıss geht 1n
eıner Interpretation der Fresken Michelangelos dem Problem nach, „inwıefern
sıch die christliche Kunst durchaus spürbar VO der vorchristlichen unterscheiden
muf($“ Die nackten Jünglinge auf den gemalten Gebälk-Sockeln nahe dem (465
wölbescheitel deutet als die Bewufitseinsstute des Heidnischen, Antiken: 1n
sıch zurücklaufende, natürliche ewegung, die gesucht und gefunden wird; gC-
schlossener Kosmos, das „klassısche“, „humanıstische“ Weltbild Dagegen die
Sıbyllen und Propheten: Ahnung VO Verlust des Paradieses, VO  a} der Schuld,
VO  } der Beziehung des Welrtlaufs auf das Christus-Ereignis; Weı1ss sıeht diese
Bewußtseinsstutfe als „indıviduelle Bewegungsverlierung, Absage die nalve
OT un den Zustand“. Es 1St die Stute der geschichtlichen Erfahrung, des Er-
eidens VO eIit 117 Zerrissenheıt, nachdem der vollkommene Urzustand AYA S ar

loren ISE und ıcht wıceder hergestellt werden kann: S1e Auft auf die Enthüllung
des Geheimnisses 1mM Jüngsten Gericht (Stirnwand der S1ixtina)

Vom Wahrgenommenen Bıld, VO der Kunst AUS denken, scheıint für Weıss
se1ın Leben lang wichtig bleiben. Worauf CS ıhm 1n der Kunst ankommt,
macht eın spaterer Komplex VO  z ot1ızen deutlich: Die Chiftre „Reclusa“

Weıss hat sıch 1e] mıi1t dem frühen Mönchtum befafßt bedeutet für ıhn eine
aut Anschauung, Theorıa, eine ungeschichtliche Religion, einen allgemeinen un
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iıdealen Seinsbegrift gegründete Daseinsform, die überwinden, weil MIt dem
Christlichen nıcht vereinbar, sel: „Immaculata“ (d „unbefleckte Erfahrnis®)
meınt die indiıvıduelle un geschichtliche Erfahrung, die den Verlust der Para-
diesischen Anschauung, die Sünde un die Endlichkeit akzeptiert, also durch
den Verlust der 9 spannungsvollen christlichen Daseinsform gelangt;
A  „Piıeta schliefßlich 1STt. die christliche Erfahrung VO  } Sünde un Erlösung un die
oOrWESSCNOMMECNE eschatologisch erfüllte Anschauung. Malerei (und sıcher auch
die Dichtung) 1im christlichen Zeitalter hat nach Weıss 1n ihrer Form, nıcht ZUerst
1n den Gehalten, dieser geschichtlichen Erfahrung des Verlusts, des „Mangels“

wichtiges Schlüsselwort! Rechnung Lragen; S1e soll nıcht zeitlose Formen
suchen, sondern die Zeit 1n die orm autnehmen 1n eıner „geschichtlich 11=
wärtıigen Konkretion“.

In seinen frühen Natur-Gedichten geht s Weıss iıcht Stimmung oder,
iın der Nachfolge Goethes, Bewunderung des Gesetzhaft-Schönen oder des
Dämonisch- Tieten;: sucht auch jer den Aspekt des Verlusts, W1e ın den
organıschen Wandlungsprozessen enthalten SE der Brechung 1n der Wachstums-
richtung, die ZUur Individualisierung führe Das Gebrochene, AÄrt Gefügte,
Bruchstückhafte $5llt Ja auch 1n der Sprache des Dichters auf: 111 das bruch-
stückhafte individuelle Erfahren und Erkennen nıcht 1ın einer klassısch vollkom-

orm verschleiert w1ssen 6S 1ST W 1e eiIn formales Ernstnehmen des paulı-
nıschen „stückweısen“ Erkennens Kor L5 12) Die AZu gehörende Schwere
1mM Flu{(ß der Bilder 1St die Haltung des Siıchanheimgebens un Folgens: dem Plan
Gottes 1ın der Geschichte, den Fügungen des Lebens, der eigenen personalen Tietfe
(die OT: 1in der Chiftre ”Blut- meınt); das selbstmächtige Handeln oilt ıhm als
untruchtbar. In der 1917 begonnenen, unabgeschlossenen Dichtung s Larzıns:
arbeitet Weıss 1€es der Betrachtung der eigenen Handschrift heraus

Seine denkerische Eıgenart zewıinnt Weıss „zunächst eın csehr ogroßer un
vielschichtiger Denker“ (FT Hennecke) endgültig 1n einer langen Kriıse, eLtw2
VO 1914 bıs 1917 W1e Verbeeck A4aUsSs den Tagebüchern belegen annn Die
Arbeit ıhrer Lösung vollzog sıch se1it 1914 auch 1ın Gedichten:;: der Band,
„ Tantum dic verbo“, 1918 bei Kurt Wolft, zeıgt ıhren schöpferischen Abschluß

Der Band wırd oft dem expression1stischen Aufbruch zugeordnet, ohl schon
des Verlags un weıl die Gedichte einen 1e] rauheren, eigenwilligeren

Klang haben als die gleichzeitigen, etwa2 Rılkes oder Hofmannsthals oder Geor-
SCS Völlig W1e eın erratischer Block aber steht Konrad Weıss neben der katholi-
schen Literatur der Zeıt; 1: beklagt den Verlust elıner eigenen Sprache der Ka-
tholiken iın künstlerischen Dıngen

Weiss 1STt als Kunstkrıitiker den Modernen zugene1gt, entdeckt schon zwıschen
1905 un 1910 für sıch und seine Leser Cezanne un Gauguin, Corinth und
VOT allem VdAd  D Gogh, der ıhm das Stichwort V} „geschichtlichen Gethsemane“
liefert: den künstlerischen Weg se1ines Freundes arl Caspar unterstutzt p -
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blizistisch auch mı1t dem Bildhauer arl Knappe verbindet ıhn Freundschaft.
Vor Caspars Olberg-, Passıons- un Pietäbildern fragt INa sıch, ob der Maler
den Dichter habe oder umgekehrt. Weıss wendet sıch mI1t dieser Ent-
scheidung tür die Modernen das, W as damals landläufig als christliche
Kunst galt: die Nachklänge der Nazarener, dıe, immerhiın respekt-
voll behandelte, Beuroner Schule (hat vielleicht Sal jer die Chiftre „Reclusa“
gefunden?), die Präraftaeliten, überhaupt jede klassızıstische Auf-
fassung; enn die Gestalt 1ST ıhm „nıcht das Ma{ß der It  c IDE) ıhm Kunst als
„eın geschichtlicher rad der Naturüberwindung 1n einem vegenwärtigen
Glauben dıe UÜbernatur“ oilt, kommt N ıhm darauf Aa „die eit 1n Idee und
Anschauung hineinzuheben“, wenıger 1im Dargestellten un Inhaltlichen als viel-
mehr 1ın den Problemen der künstlerischen orm

Weıss stellt sıch sOomıt einen umschriebenen geistesgeschıichtlichen
Zeıt-Ort, un ll ıh sprachlich ausarbeıiten. Es geht die Wendung
den humaniıstisch-bürgerlichen Idealısmus des ausgehenden Jahrhunderts;
eine Revolte VO christlichen Denken AaUS, ohl vergleichen mı1t der Wen-
dung der Paul Tiıllıch, arl Barth un vieler anderer ıberale Theologie
un den „Kultur-Protestantismus“ ach dem Schock des Ersten Weltkriegs.
Was für arl Barth, 1m Rückgrift aut Kierkegaard, der „unendliche qualitative
Abstand“ 7zwiıischen Gott un Mensch 1St, Konrad Weıss den „Mangel“
aller yeschichtlichen Formen, iıhren Abstand VO dem begrifflich n1ıe tafßbaren
Christus-Ereigni1s iın der Mıtte der Zeıt, die „Lücke“ 1m Denken, Sprechen und
Bılden, die das Sich-Abschließen jeder Gestalt un des Geıistes die ZCe1-

brechende, aber £ruchtbar machende Gewalt der Geschichte verhindert. Die (ze-
schichte 1ber 1ST das vorab dem Menschen Angebotene, dem „der christliche
Epimetheus“ NUur nachsinnt un nachtut, w 1e Prometheus, die Leitfigur des
Humanısmus VO  z Goethe un Herder bıs Nietzsche un der Literatur seiner
Zeıt (Z Spitteler), s1e selber planend un raubend entwerten.

DDer andere Aufbruch, zeitlich eLtwa2 dem des Konrad Weıss entsprechend,
1St der des dialogischen un geschichtlichen Denkens, be1 Marcel, Ebner,

Rosenzweıg und Buber uch 1er die Wendung das ungeschicht-
lıche ıdealistische Denken se1it Descartes die Aufgebrochenheıit durch das An=-
geredetseıin, letztlıch VO schöpferischen Wort (sottes. E MI1t Heıidegger
sıch schliefßlich das Denken 1m Horizont der Zeit durch

Konrad Weıss Sagt VO sıch selber, komme A4aUS der katholischen Kultur-
bewegung ach E 900Ö: „INMan wollte se1n eigenes, größeres christliches Gesıicht 1N-
nerhalb des Deutschtums sehen“ 8. In den zwanzıger un dreißiger Jahren gC-
OFT mIiIt Joseph Bernhart un anderen dem Kreıs Theodor Haecker d
der ıhm in seinen „Tag- un Nachtbüchern“ (Dezember 1939 Zzw el Gedichte
wıdmet; der Freund arl Schmuitt, berühmter Staatsrechtslehrer, 1St gelegentlich

(ast in dieser Runde er Historiker Clemens Bauer bewahrt eiınen Blick 1n

398



Dichtung UN Iraum Werb des Konrad We1ss5 (1880—-1940)

versunkenen Kreıs „Eher Soliloquien als Gesprächen aber
Konrad Weıss der begnadeten Unbeholfenheit des ach gewandten
Dıchters, ı Grunde alle bezaubernd durch die Redlichkeit SC1NCS Denkens, Sa-
SCNS un Schreibens. CC

ıne Iraum Erzählung
der Unter-Der Band „Die Löwın VO 1928 enthält ‚ VvIier Begegnungen

titel MI1 Frauengestalten Die Löwın Harpyıe Reklusa enannt ona daflß CS

sıch Erzählungen MIt Iraum Charakter handelt haben Kemp un
Hohoft den fünfziger Jahren schon ZESART Dıie Art dieser Iraum orm un
ıhren Siınn gilt CS SCHAaUCI sehen, der Tıitel Erzählung „Die LOowın

„Es WAarTr noch ZELIT1Lg Morgen, ber der Tau Wr schon vertrocknet Als WITLr über dıe Wıese
den ach SINSCH, fielen plötzlich auf der Anhöhe mehrere Schüsse Meın kleiner

Bruder INEe1INeTr Rechten, der IN1E IN1ILE das Kınd 7zwiıischen uns, indem CS hınter dem Fäustchen
gefafst hatte, SC1NECINMN rechten Armchen führte, ZEISLE INIL se1Nem ausgestreckten Arme gerade
ınüber das sınd die Jäger, wırd der Löwe erschossen und damıt verließ dıe
Hand des Kındes Mıt SC1I1LCIL kurzen bresthaften Beıinen heft schnell auf den Ba Z

schmalen Stelle zwıschen dem Schilfrohr den Übergang fand Gleich darauf cah ıch iıhn
Abhang hinauteilen un ber der Breıte des Hügels verschwinden

Es 1ST nıcht wıieder VO dem Verschwundenen die ede ebensoweni1g WIC der
Erzähler eingeführt wırd oder der OWEe un die ager oder das ınd Der
Ich Erzähler geht autf den Bachübergang un sieht C111C Gestalt die Anhöhe

Blickherunterkommen, erkennt SIC un Sagl sich 1Das 1ST die Löwın
Blick gehen S1C aufeinander E aber ach GE Paar Schritten fühlt sıch LLE-

tem W asser auf der VWıese stehen denkt das W ar die Begegnung, un sucht
tfesten Boden Als den Steg ber den Bach betritt betritt ıh VO  3 der anderen
Selite die Löwın ‚ıch sah mich VOTL dem Flächenblitze ıhrer nahen un starken

SIC kommen Arf neinanderMiıene aufgerichtet WIC heißen Flamme
vorbej die Z w eıte Begegnung Das ınd auf seiInNnem Arm sieht jubelnd ULE 1:
W IM zurück

Er Ste1gL muühsam den Weg die Anhöhe hoch OFt die LOwın hınter sıch nach-
kommen die ıh schließlich überholt un S1e gehen nebenein-
ander e1ter autwärts „Aber das ınd WAar nıcht 7zwıschen uns die dritte Be-
SCgNUNg Wiährenddessen kommen die Jager VO  e} oben auf STE C1INE Entscheij-
dung mMu kommen nach kurzen unvermittelten Einschaltung ber die
Würde, die WIC C113 Blitz unnahbar SC1 erzählt C WIC die Jager VOTr der Löwın
fliehen Löwın un Erzähler gehen welter, der Erzähler sucht ach Wor-
ten, die sıch ıhm aber entziehen S1e erreichen das Ende des eges, der
Querweg mündet der Aufstieg WAar urz aber fühlt ıh WIC Rl lange Reıse
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Er weıfß, „dafß die Wahl des eges der Löwın gehörte“, fürchtet die kommende
Entscheidung das ınd Schliefßlich wendet die Löwıin sıch ıhm un VeI-

langt das Kind: oibt N ihr, geht ıhr ach un versucht, S1e VO  3 hinten u1mn-

schlingen abel miıt ıhr ringen. S1e dreht sıch un schiebt iıhn WCBßB; I8 bleibt
zurück, vergifßt die Löwın.

Plötzlich steht auf der Höhe, der Weg mündete, eın Baum, der vorher
ıcht da War auf der Erde lıegt eın Köcher oder Kumpf, der VO  } der Löwıin
tTammen mufßß: eıne beschriebene Rolle steckt darın, liest: „Das Dunkel des
Blutes“ eine Folge VO Satzen, deren Sınn un Zusammenhang nıcht oleich
ersichtlich 154 „ Wenn dır der bekannte Weg WESSCHOIMMECN wiırd, danke dafür
un: freue dich Es brennt 1m Herzen, WEeNN der Gelst yerzagt.. Später: „ Im
Wasser 1St du 1n dıch gekommen; auf dem trockenen Wege 1STt du A4aUusSs dır VeOeI-

loren gegangen.“ Der Erzähler gerat 1n tiefe Verzweiflung, „dafß ich meılnes
Daseins Inbegrift verfluchte“. Dıie Schrift yeht weıter MIt Satzen wIie: „Vergifßß
die Bewahrung un bewahre alles durch Verlust.“ Er deutet eın inneres Erlebnis
A das seine Gedanken zerfallen Aßt „und meln Gelst wurde zerspalten mMI1t-
ten 1n die Kammer des Siınnes bıs hınab 1ın die Wurzel“. Weıter die Schrift:
„Lebe AUS deiner geringsten raft.“ „Erkenne das 'ITun des Blutes:;: 6 hat keine
W.ahl 1mM Geıiste, sondern L1LUTLE 1ın der Erfüllung des eges Das Wort und das
Blut bılden eıne nahtlose Fügung.”

In einem Bergzug sieht die Umrißlinien eıner schlafenden Frau, das Bild
wandelt sıch aber schnell wıeder, un OT bleibt veräiändert zurück; se1n Wesen
wechselt AAur der Spur des Blutes un W ATr W1€e ein Löwe, der autfbricht und
wıeder W1e das Filarz: das langsam AaUS dem Baume herausquillt“. Er bricht auf,
sieht Frauen auf dem Feld zusammenlaufen, 1STt bald be1 ıhnen un sieht 1n ihrer
Mıtte die Löwın; auch das ınd 1ST. da Sıe teilt die Frauen kleine Sickchen
AaUs, N scheint, MT Mitteln Krankheiten“. Er wırd unsagbar heıter,
fürchtet sich aber un Ssinnt ber die FErkenntnis ach un über das Tun „Denn
auch das Geheimnıis (Csottes 1St. nıcht die Vereinigung, sondern die selıge KAt-
fremdung.“ Er OFrt die Löwın Ww1e€e immer ohne Bewegung ıhres Mundes den
Namen ıhres Miıttels „Euphobia“ NECNNECN, nımmt das ınd VO ihrem Arm un
geht ıhr VOTAaUS nach „ Untergang: Zi sieht aber zurück 1ın ihr undurchdring-
lıches Gesicht. „Ihre Gestalt blieb zurück, eın Bild, das seinen Gang nıcht be-
schleunigt, da CS VO  3 Blut und Licht oleich eW12 gyeführt wıird.“ Auf dem Weg
VO der Löwıin WCB ammeln sıch ıhm die Worte des Gedichts „Was 1St. 1eSs w 1e
ungenossen“ 10. die etzten beiden Verse lauten: „rınge mi1t dem Löwenweibe
un: nıcht eher se1 erlöst.“ Als dıe Sonne untergeht, betritt MIt dem iınd das
Haus, erinnert sıch och einma|] der Gestalt der Löwın, VOTr der die Jager gC-
flohen 11 riınnen brennt das Herdteuer, die Geschwister reden, das Kınd
Jubelt. „Aber der Abend, der och anhıelt, sammelte Traurigkeit 1ın meıner Seele
Ww1e 1n eiınem Kelche und die Schwere des Mıttags blieb in meıiınen Gliedern.“
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Der ınn der TIraum-Form

Von Weı1ss’ Prosa-Dichtungen schrieb 1929 Joseph Bernhart: A Tch bın be-
HNOININEN VO  3 einer dunklen Gewalt, aber außerstande, mehr als diese Z7wel WOor-
Ler sagen.“ Wer MIt Iräumen ISt, wırd sich leichter tun Ich
versuche, ohne miıch eine explizıte Iraumtheorie biınden, einıgen Hın-
weılisen der Tiefenpsychologie nachzugehen.

Die Ich-Erzählung des Dıichters hat sıch 1 Nacherzählen iın eınen distan-
zierteren Bericht ber eiınen D  SCr gewandelt. S50, 1mM Wort objektiviert un
kundär bearbeıitet, ‚haben“ WIr auch den Traum. der Ja ursprünglich eine Folge
ohne Beobachter-Distanz erlebter Bilder ISE Schon 1m Erinnern entstellt, SC-
ordneter un loguscher präsentiert, wırd 1m Erzählen och azZu einer Absıcht
dienstbar gemacht, die VO Horer auch verstanden wiırd; INan denke HUL die
Josephs-Träume der Genesıs! In dem spannungsvollen Bereıich des Gesprächs
e steht der Dynamık des Iraums niäher als das einsame Denken bleibt der
TIraum bewegt un bewegend durch eıne a-logische Impulskraft. Statt fragen:
W ads meınt der Dıichter MIt der KWn ware eher iragen: W 4S macht dieser
Text mi1t mır? Gerade seine Schwerverständlichkeit ann miıch argern oder her-
austordern oder VO Rationalen WCS autf den Fluß strömender Bilder hın Orlen-
tieren. Ich annn miıch auf die OLn einlassen, die Bewegung des Textes aufneh-
inen: den Weg un die Wandlungen VO orgen ber den schweren Mıttag
ZUu Heımweg un ZU Abend 1m Haus.

Das unvermittelte Auftauchen un Verschwinden der Bilder, ıhre nıcht
logisch-kausal erklärte, psychologisch nıcht motivıerte Eıgenbewegung, die 1N-
ensive Klarheit mancher Bilder un Klänge: darın besteht der Stil des Iraum-
„Denkens  c In der Auseinandersetzung MmMI1t dem Wach-Denken Ichs
fällt uns dieser andere Stil des Iraums auf: AZU gyehört besonders, da{fß der
Iraum eın „Gebilde“ miıt festen Grenzen SE 1St vielmehr entgrenzende
Bewegung auf Unerkanntes, Unangenommenes hın

Der Iraum hat einen Sınn: die „ Iraumarbeıt“ hat diesen Sınn 1n die
eigentümlıche Oorm des Iraums verschlüsselt, 1n Bilder übersetzt, iıhn für
das Bewußtsein akzeptabel machen un ıhm trotzdem seine raft lassen.
Dıie Deutungsarbeit, sucht den Sınn wieder entschlüsseln, ıhn 1n uUNSsSere LLOT-

male Wortsprache rückzuübersetzen ach Freud
Dürtfen WIr aber bei einer Dichtung dııe zewählte Iraum-Form auflösen un

die individuellen Biılder 1n allgemeine Begrifte überführen? Konrad Weıss
erwirft sıch nıcht der begrifflichen Ich-Sprache, weil] 1n der Traumsprache eın
weıteres als Denken 1mM Subjekt-Objekt-Schema sucht. Der Sınn soll be]
iıhm geschichtlich-konkret erlitten und ertahren werden, nıcht NUur abstrakt gC-
dacht Er sol] Leser wirken, W1e die Begegnungen mıiıt der Löwin, das
Rıngen miıt ihr, das Zurüd<gelassenwerden, der Verlust des Kindes den Erzähler
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verändern. Der Schritt VO Bewahrenwollen ZU Geschehenlassen des Ver-
lerens ISt. LUunN, VO Vertrauen auftf die eıgene raft ZU Leben AaUus der gCc-
ringsten raft (vgl diesem wichtigen Motiıv Kor 12, E als ob N eine
Bekehrung zinge Da INa Konrad Weıss gar nıcht theologisch lesen kann,
mMu werden, dafß CS 1n der .Löwin das Bestehen der Geschichte
geht, die die Geschichte Gottes MIt dem Menschen 1St, nıcht ın einem geschichts-
theologischen Iraktat, sondern 1n einem Iypos AaUS eiınem individuellen Stück
Leben dargestellt. Und das Problem des Dıiıchters ware A Welche künst-
lerische orm isSt. wählen, VO  ; dieser Geschichte, deren Kern das Christus-
Ereign1s 1St, nıcht objektivierend, 1m Modus des Habens un Wıssens, verfäl-
schend also, reden? FEın Paar Verse Aaus „Largıirıs® (Gedichte 4—1  9
599) deuten A} W OTUIIN 65 dem Dichter geht

Verstehen ann INa  ; Leidens Fruchtbarkeiten nıcht,
jedoch die Rose £51lt 1n Blätter, W el s1e spricht,
die Multter Ffruchtet Kınder, W el s1ie sıch beraubt,
das Wort wırd wahr, wenn VO schweren 1nn ertaubt.

Von früh 1St für Konrad Weıss der Begrift der Erfahrung wiıchtig. S1e
wird der selbstbewufßiteren, eigenmächtigeren Anschauung oder Erkenntnıis, w 1e
s1e besonders 1mM Idealismus des 19 Jahrhunderts gepflegt worden Wal, ent-

gegengestellt als die orm der Wirklichkeitsbegegnung, die dem christlichen
Impuls eher entspreche.

Der Traum, der nıcht willkürlich herstellbar 1St, vielmehr den Menschen ber-
kommt und gerade damıt 1n seın Leben un Sprechen tief eingreifen kann,
scheint eıne orm dessen se1n, W 4S Weıss MIt Erfahrung meınt; spricht GE

1n der TIraumform, den Weg des Erfahrens deutlich machen, wählt diese
andere BewulßSstseinsart, eine Alternatıve unserem zıelbewulßliten, rationa-
len Machen anzudeuten: eın empfangendes, leidendes Vermögen „Unsere
raft wurzelt in unserem Leidvertrauen“ 1St der Satz des wichtigen Auf-
SAat’zes „Zum geschichtlichen Gethsemane“ dem Sehen un mehr och dem
Horen verbunden: Sehen un Hören aber 1n einer Dialektik aufeinander be-
ZOgCH, weıl jedes für sıch der Haäarte der reatur un der Geschichte scheitern
würde. Erfahren bedeutet eın Gebundensein in eıt un Geschichte, w1e es Weıss
1n der Verlassenheıit Jesu 1ın Gethsemane vorgebildet sieht.

Beı1 Konrad Weıss treften WITF, für eınen Katholiken ein1germafßen ber-
raschend, auf eıne starke Betonung der Seele, die durch das Christentum als VT =

antwortliche AUS der Masse herausgelöst worden sel;: eine katholische Varıante
also der modernen Wendung Subjektivität un Individuum, die 1m „SC
schichtlichen Gethsemane““ begründet sıeht: “durch das Verlassenheitsgefühl des
Erlösers 1St die Seele indivıidualisıert worden bıs ZUrFrF Verlassenheıit.“ 11 Von dieser
Posıition AUusSs erg1ıbt sıch dıie für Weıss kennzeichnende Spannung, diıe Dualıis-
1INUS 7zwıschen Indivyviduum un Natur, Seele und Welt, Seele und Gott
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Um die Wichtigkeit dieses Subjektiven un Individuellen, dieser Spannungen
auszudrücken, bietet sıch wieder die Darstellungsform des Iraums Er 1ST das
eigentlich nıcht Kommunikable, weıl] Individuellste, grundsätzlıch der SCIMNECIN-

Welt der Wachenden aAb- un nWelt zugewandt WIC schon
eraklıt bemerkt 1U nachträglich wırd ber Erzählen un Interpretieren

die Kommunikation eingebracht Der Iraum 1ST StIreNg VO Subjekt allein AUS

entworfen, CS zibt ıhm keine Begegnung M1 außerer Realıtät wodurch die
CINSINNISC Perspektive des Iraum Ichs kontrapunktiert würde Die Spannung
7zwıischen Traumwelt un Wachwelt 7zwıschen Traumvorstellungen un wachem
Denken 1ST sprichwörtlich WI1IC truchtbar diese Spannung SC1IN kann, hat uns die
Tiefenpsychologie wieder Bewulfstsein gebracht

Das Verhältnis des Iraums der Zeıt der Wachwelt 1ST C1IYENAFUÜIG;
ann die Zeitmaße verändern, organge rascher ablautfen lassen als real oder
Augenblicke unendlich ausdehnen Vor allem scheint außerhal der Wach-
eıit lıegen, W 16 anderen Dımensıon, eLtw2 vergleichbar dem mythı-
schen Außer der Zeıt oder dem anderen Zeitgefühl der Kinder (dıe Chiftre
„Kınd“ 1STt Werk des Konrad Weıss wichtig

Nun hat Konrad Weı1ss C111 sehr ausgepragtes Seits un Geschichtsbewulfstsein
und lehnt das Zeitlose Wesens Metaphysık (Neuscholastik die Jahr-
hundertwende) des ıdealıistischen Denkens, der klassıschen Asthetik oder des
Mythos durchaus 1 b Nur 1ST ıhm die Zeıit WENISCI die VO  e} Menschen SEMECSSCNC
un kontrollierte als vielmehr die der Ewigkeıit gegenüberstehende sıch WIC C1MN

„Echo“ wichtiges Schlüsselwort ıhr verhaltende Tle Geschichte soll Ja,
ach W e1ss den CWISCH Plan die Zeıt übersetzen organıschen Gebun
denseıin die Zeıt nıcht logıschen Außer der eıt Daraus müfßßte sıch
ein anderes Zeitgefühl ableıten, das die Zeıt als oftfen, als auft das W Aufer-
der Zeıt hın erscheinen aßt W e1ss Iraum Erzählungen leben der
eigentümlıch schwebenden „Zeıt des Iraums S1C ordern VO Leser Ce1in be-

Umgehen MI1 SCIHETI Zeıt ZU Beispiel langsames, mehrmaliges Lesen;
Meditieren Jenes Verhältnis JLE Zeıit das die Meditatıon braucht, 1ST den HOX
ten des Dıichters eher ANSCMECSSCH ON scheıint da{fß W e1ss durch die schwıer1ige
orm SCIHHETI: Diıchtungen dieses Verhältnis ZUrTr eIit TrZW1INSCH 111 S1C öfftnen
sıch ı raschen, konsumierenden Zugriff nıcht.

Zum meditativen Zeitverhältnis gehört das Aussteigen AUS dem Planen ach
der Uhr CS verlangt C111 „blindes“ Hıngegebensein NSILLILHETE Strömen der
Bilder Fben dieses Hıngegebenseın charakterisiert auch den Iraum und das
„blinde“ Gehen 1ST be1 Konrad We1ss C1I1C zentrale Metapher für das hinge-
gyebene Vertrauen auf den Weg der Geschichte Tietfer och der Weg der Fr-
lösung die Selbstentäußerung Gottes, die Menschwerdung, Gethsemane un
Golgatha verlangt C111 zylaubendes Mitgehen dem der Mensch sıch Aaus der
Hand z1bt Der Iraum scheint für W eI1ss JENC andere Bewufstseinsform des
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selbstverlorenen Mitgehens, der ausgetragenen pannung 7zwıschen Geschichte
und Übergeschichte spiegeln.

Nımmt 8808 den 1er Traum-Erzählungen des Bandes „Dıie Löwıin“ die
VO einem Iraum ausgehende, sıch 1 Traum-Stil bewegende Meditatıon “Tan-
talus“ hinzu: bedenkt Man, da{ß die Kınderverse der „Kleinen Schöpfung“ be]
SENAUCTIEIM Zusehen sıch als getraumter Kindertag ENLILPUPPCN; achtet INa  ] auf
die Stellung der Iräume 1 Gang des Trauerspiels „Konradın VO  3 Hohen-
staufen“, auf die Traum-Metaphern 1n „Deutschlands Morgenspiegel“ (etwa
der . Iraum der Geschichte“ gegenüber dem Glanz un der Gegenwart der
Natur), auf Traum-Gedichte W1e „Propria Peregrina” oder „Claudıa Procla“
(Gedichte, 749 541), auf einen Vers W1e „ıch rFang die Nacht mı1t dir
(d 1: Gott) 1m TIraum“ („Zum Taze  D  9 Gedichte, 289) oder die vielen Gedichte

Abend und Nacht, Schlaten un Aufwachen: Mag 5r schließlich ohl
gerechtfertigt erscheinen, den AVA@NE allem als geistlıchen Lyriker wichtigen Kon-
rad Weıss VO der Iraumtorm seiner dichterischen Prosa her besser verstehen

wollen. uch 1n den Gedichten, die nıcht eigentlich die Iraumtorm erkennen
lassen, 1St Ja der logısch nıcht einholbare Elufß der Biılder oft dunkel;, dafß S

geraten scheıint, s1e ach Art eınes Iraums aufzuschlüsseln. Die Unruhe des
Gedichts 7zwischen Biıld un Wort 111 den Leser autf eine SPUrt haufige
Chiftre be] Konrad Weıss! locken, auf der weIit gehen annn
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